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Wenn die Sonne am hoͤchſten ſteht und die Juli⸗
hitze mit ihren glühenden Strahlen unbarmherzig
auf das Schieferdach des Bauernvereinshauſes in

Freiburg brennt , dann iſt es hoͤchſte Zeit fuͤr den

Kalenderonkel , pflichtſchuldig ſeine Jahresrund ſchau

zu ſchreiben . So langwierig dieſe Arbeit auf der
einen Seite iſt , ſo intereſſant iſt ſie auf der andern ,
denn wir Augenblicksmenſchen , die wir nun ſchon
10 Jahre lang von den ſich uͤberſtuͤrzenden Ereign iſſen

geradezu gehetzt werden , haben zumeiſt jeden

ſammenhang mit der boͤſen Vergangenheit verlorer
und kuͤmmern uns um ſie oft ebenſowenig , wie
wir uns große Plaͤne fuͤr die Zukunft machen . Den

meiſten von uns iſt das Plaͤnemachen in den letzten
Jahren vergangen . Vor lauter Strichen hat man
ſchließlich den Plan nicht mehr geſehen . Nun iſt
es ja nicht Sache des Kalenderonkels , Luftſchloͤſſer
zu bauen , ſondern er ſoll an Hand des Geſchehenen
ſeinen Leſern eine Darſtellung der Entwicklung der
politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſe der juͤngſten Ver⸗

gangenheit vermitteln , die geeignet iſt , die Erinnerung
an unſer eigenes Erleben wieder wachzurufen . Das
war in den letzten Jahren kein leichtes , mußten doch

onkel bei ſeiner Rundſchau wohler
wir doch das Morgenrot einer
duͤrfen er Zeit , die zwa 6˖

aber die finſteren Maͤchte der Gewalt mehr und mehr
erdraͤngen wird . Wenn der Kalenderonkel im letzten

rinnen geraten hat , ſichJahr ſeinen Leſern
keine große Hoff r die naͤchſte Zukunft zu
nachen , ſo hat er vohl recht getan , denn es

iſt immerhin in m hung beſſer gekommen ,
rdings ſind die wirt⸗als wir es erw hab

ſchaftlichen Verhaͤltniſſ des Bauernſtandes ,
gegenuͤber 1924 nich ndern eher noch
ſchlechter geworden , ſo d Regierungen im
bergangenen Jahr wiederholt onen fuͤr die
Landwirtſchaft einleiten mußter
von ihr abzuwenden . Wenn alſo hier von ein
rung die Rede iſt , ſo ſind damit immer di
Verhaͤltniſſe gemeint . Das weif e
uns ganz genau .

b
Barometer iſt in

Beziehung unſer eigener 6 eutel , der mit Renten⸗
und Reichsmark zwar wieder zu Ehren gekommen
iſt , ſich inhaltlich aber kaum veraͤndert hat . Meiſtens
iſt er leer , wenn man einmal hineinſchauen muß .
Man koͤnnte ſich aͤrgern daruͤber, wenn man nicht
wuͤßte, daß es allen andern genau ſo geht. Weil

aber geteilter Schmerz nur halber Schmerz ſein ſoll ,
troͤſten wir uns mit dem Gedanken , daß es fruͤher
einmal noch ſchlimmer beſtellt war
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Wenden wir uns nunmehr den politiſchen Ge⸗
ſchehniſſen zu. Da ſteht am Einga zerichts⸗
jahres , im Sommer 19 ne denk e Kon⸗
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ſchaftliche Abmachungen erſtrebte , in die Tat um⸗
zuſetzen . Die alliierten Staatsmaͤnner ſaßen damalz
in London beiſammen , um ſich zunaͤchſt daruͤber zu
einigen , wie ſie am beſten gemeinſam mit Deutſchland
verhandeln wollen . Als ſie ſoweit waren , wurde
auch Deutſchland eingeladen , das ſich durch den
Reichskanzler DUrMarx , den Reichsaußenminiſter
Dr Streſemann und den Finanzminiſter Dr Luther
vertreten ließ . Die Verhandlungen waren uberaus
ſchwierig , denn die Franzoſen , die erſt kurz vorher
eine Linksreg ierung gewaͤhlt hatten , waren doch noch
zu ſehr im Banne Poincaréſcher Gewaltpolitik , ſo
daß es großer Anſtrengungen aller uͤbrigen beduffte,
um ſie zur ſtuͤckweiſen Aufgabe ihrer Pfaͤnder und
ihres Widerſtandes zu bewegen . Am wirkſamſten
war das Auftreten der amerikaniſchen Bankiers ,
die den unerſaͤttlichen Franzoſen mehr wie einmal
mit dem Dreſchflegel winken mußten , ehe ſie ſich
zu einerVerſtaͤ herbe iließen . Sie ging aller⸗
d Ruhrgebiets , denn die Fran⸗

fuͤr ihr Zugeſtaͤndnis ausbedungen ,
noch ein Jahr militaͤriſch beſetzt halten

deutſche Delegation kaͤmpfte zwar
tig gegen dieſes Anſinnen , aber ſie mußte

ch nachgeben , wollte ſie nicht das Ergebnis
nzen Konferenz gefaͤhrden .

en Londoner Abmachungen wurde unter
erem feſtgelegt , daß die wirtſchaftlichen und
tlichen Hoheitsrechte in den beſetzten Gebieten

der ganz in die Haͤnde Deutſchlands gelegt
werden , daß die militaͤriſche Raͤumung des Ruhk⸗
gebiets innerhalb eines Jahres zu erfolgen hat , daß
aber ein Teil der widerrechtlich beſetzten Gebiete
ſchon vorher geraͤumt werden ſoll , daß die ſteuerliche

tſchaftliche Einheit Deutſchlands bis 1 , Ok.
tober 1924 wieder hergeſtellt ſein ſoll , daß bis zum
gleichen Zeitpunkt die deutſche Verwaltungshoheit
und die Rechte der Wirtſchaft im beſetzten Gebiet
wieder in Kraft treten , daß die Regiebahnen wieder

1

in den Beſitz Deutſchlands uͤbergehen, daß Streitig⸗
keiten uͤberdie Durchfuͤhrung des Abkommens durch

es Schiedsgericht entſchieden werden
n, daß nur bei vorſaͤtzlichem Verſchulden

Deutſchlands Sanktionen ( Strafmaßnahmen ) an⸗
det werden duͤrfen, daß alle politiſchen Ge⸗

den Gefaͤngniſſen entlaſſen und die
fahren niedergeſchlagen werden , daß

ewieſenen wieder zurückkehren koͤnnen, daß

international

a6ahr

die Verwaltungsbehoͤrden wieder unge⸗
hindert ihres Amtes walten duͤrfen, daß die Zoll⸗
linie um das beſetzte Gebiet aufgehoben wird und
daß die Zoll - und Domaͤnenverwaltung wiedet in
deutſche Haͤnde uͤbergeht.

Wenn man auch die im Dawes⸗Plan feſtgelegten
Zahl f

ingen mit ernſter Sorge be⸗

ber ſolchen Zugeſtaͤndniſſen ver⸗
mochten itglieder der deutſchen Abordnung
die Verantwortung fuͤr die Ablehnung nicht zu uüber⸗
ö r Deutſchland war die Londoner Tagung



f
ſchondeswegen von entſcheidender Bedeutung , weil

es zum erſtenmal ſeit dem Krieg mit ſeinen Gegnern

ale gleichberechtigter Partner am, Verhandlungstiſch
aß. Sogar der engliſche Miniſterpraͤſident betonte

un Schluß der Konferenz in einer offiziellen An⸗

rache, daß das Londoner Abkommen eigentlich der

erſte Friedensvertrag nach dem Krieg ſei und daß

die Vereinbarungen eine neue friedliche Ara in den
à E nander ein⸗Laͤnder Cu un

g gab esBeziehungen der L 1
eiten wuͤrden. Im Deutſchen

wegen der Annahme der durch das Abkomnien not⸗

wendig gewordenen Geſetze , von denen das Eiſen⸗

bahngeſetz zur Annahme eine Zweidrittelmehrheit0
erforderte, zunaͤchſt noch heftige Auseinanderſetzungen .

Da die Regierung mit der Aufloͤſung der

drohte, die Fluͤgelparteien aber die Geſetze
8

par die Lage äußerſt kritiſch . Das Raͤtſ

60 ſchließlich dadurch geloͤſt, daß der Abſtimmung
Iber das verfaſſungsaͤndernde Eiſenbahngeſetz etwa

die Hälfte der deutſchnationalen Abgeordne

falls dafuͤr ſtimmte , ſo daß die Zweidrittelm

uſtande kam. Dafür ließen ſich die Deutſchna

nalen von der Deutſchen Volkspartei das Ver⸗

ſprechen geben , daß dieſe ſich u. a. fuͤr die Schaffung
Ahes ſog. buͤrgerlichen Blocks einſetzen will . Das

kondoner Abkommen iſt am 30. Auguſt die

diplomatiſchen Vertreter der an eiligten

Regierungen unterzeichnet worder Die Reparations⸗

kommiſſion nahm alsbald davon Notiz und er⸗

lärte , daß die vorgeſehenen Friſten am 1. September

1924 zu laufen begonnen haͤtten.

Den erſten Erfolg von den Londoner Abmachungen
hatte unſere badiſche Heimat , denn bereits am 18. Au⸗

guſt zogen die Franz ſang⸗ und klang los von

Iffenburg ab. Die Stadt veranſtaltete aus Freude
lber die Befreiung von der Fremdherrſchaft ein

großes Feſtbankett . Auch die uͤbrigen beſetzten Punkte

ünſeres Landes , ſo das Schloß in Mannheim und

die Hafenanlagen von Karlsruhe und Mannheim ,

wurden mit der Zeit geraͤumt . Die Zollgrenze war

gefallen , die Gefangenen und die Ausgewie ſenen

kchrten wieder heim , der Paßzwang wurde aufge⸗

hoben. Das ging bei uns alles ſchneller als im

Kuhrgebiet , das erſt am 31. Juli 1925 reſtlos ge⸗
käumt war . Auch die im Dawes⸗Abkommen vor⸗

geſehene 800⸗Millionenanleihe , die die erſte groͤßere
Exleichterung auf dem deutſchen Kreditmarkt bringen
follte, wurde glatt untergebracht , ja ſogar in jedem
Zeichnungsland mehrfach uͤberzeichnet .

Unterdeſſen bemühte ſich der Reichskanzler Dr

Marx auf der Grundlage der Volksgemein ſchaft
eine Regierung von den Deutſchnationalen bis zu
den Sozialdemokraten zuſammenzubringen . In den

Richtlinien , die er dafür ausgab , war das Bekenntnis

zur gegenwaͤrtigen Staatsform und zur Weir

Verfaſſung , die Zuſtimmung zum Londoner
kommen und zur Durchfuͤhrung der entſprechenden
Geſetze, ſowie eine Reihe innerpolitiſcher Ziele auf⸗

gegeben worden . Die Deutſchnationalen waren gegen
dieſen Plan und wollten nur eine Zuſammenfaſſung
aller auf chriſtlichem , nationalem und ſozialem

Voden ſtehenden Volkskraͤfte . Damit war den

Sozialdemokraten der Eintritt in die Koalition

verwehrt und da die Demokraten von einer ſog .

bürgerlichen Regierung nichts wiſſen wollten , be⸗

antkagte ör Marx beim Reichspraͤſidenten die Auf⸗

enen

loͤſung des Reichstags . Reichspraͤſident Ebert gab

dieſem Erſuchen ſtatt . Die Trauer daruͤber war
nicht groß , denn die durch die unklaren Mehrheits⸗

verhaͤltniſſe ermoͤglichte fortwaͤhrende Kriſenſpielerei
in Berlin beunruhigte Politik und Wirtſchaft . Die

Regierung blieb am Ruder bis zur Neuwahl , die
am 7. Dezember 1924 ſtattfand .

„ Die Wahl zum neuen Reichstag hatte folgendes
Ergebnis : Sozialdemokraten 131 Abgeordnete ( fruͤher
100) , Deutſchnationale 103 ( 96) , Zentrum 69 ( 65) /
Deutſche Volkspartei 51 ( 44) , Kommuniſten 45 ( 62) ,

Demokraten 32 ( 28) , Bayeriſche Volkspartei 10 ( 16) ,
Wirtſchaftliche Vereinigung und Bauernbund 17 ( 10) ,
Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei 14 ( 32) , Land⸗

bund 8 ( 10) und Welfen 4 ( 5) . Die Deutſchſozialen ,
die ehedem über 4 Sitze verfuͤgten , gingen leer aus .
Der neue Reichstag zaͤhlte 493 Abgeordnete , alſo

21 mehr wie ſein Vorgaͤnger . Die Mehrheitsver⸗

haͤltniſſe waren durch die Neuwahl indeſſen nicht

klarer geworden , und waͤhrend in den beſetzten Ge⸗

bieten der Abbau der Regieverwaltung vonſtatten

ging , gab ' s in Berlin wieder eine der ſattſam be⸗

kannten Regierungskriſen , denn das alte Kabinett

Marx war nach der Wahl zurüͤckgetreten , und der mit

der Regierungsbildung neuerdings beauftragte Reichs⸗

kanzler war nicht dazu zu bewegen , gemaͤß den Wuͤn⸗
ſchen der Deutſchen Volkspartei eine Regierung der

bürgerlichen Parteien zu bilden . Es verfloſſen
1½ Monate , bis es dem inzwiſchen zum Reichs⸗

kanzler ernannten Reichsfinanzminiſter Dr Luther
unter Aberwindung vieler Schwierigkeiten endlich

gelang , ein Reichskabinett zuſammenzubringen . Das

Zentrum war darin nur durch zwei ſog . Verbin⸗

dungsleute vertreten , waͤhrend die Mehrzahl der

Miniſter den beiden Rechtsparteien angehoͤrte . Es

ſetzte ſich wie folgt zuſammen : Reichskanzler
Dr Luther , Außenminiſter Dr Streſemann ,

Innenminiſter Schiele irtſchaftsminiſter Dr Neu⸗

haus , Arbeitsminiſter Dr Brauns , Juſtizmini⸗

ſter Dr Frenken , Reichswehrminiſter Dr Geßler ,

Landwirtſchaftsminiſter Graf Kanitz , Finanz⸗
miniſter Dr v. Schlieben , Poſtminiſter Stingl ,
Verkehrsminiſter Dr Krohne . Die Demokraten

waren , da Dr. Geßler zuvor aus der Fraktion aus⸗

getreten war , in dem Kabinett nicht vertreten . In

ſeiner Regierungserklarung betonte der Reichs⸗

kanzler , daß es die Aufgabe der neuen Regierung
ſein werde , auf dem vom Kabinett Marx befolgten

Weg zur Geſundung weiter dem klaren Ziel des

deutſchen Wiederaufbaues zuzuſchreiten . Sie werde

dabei im Reichstag die Zuſammenarbeit mit allen

Parteien ſuchen , die in ſtaatsbejahender Geſinnung
praktiſche Mitarbeit leiſten wollen , damit die bevor⸗
ſtehenden ſchweren Entſcheidungen auf moͤglichſt
breiter Grundlage bewirkt werden . Die rechtliche
Grundlage fuͤr die Arbeit der Regierung ſei die Wei⸗
marer Verfaſfung . Außenpolitiſch wolle die Regie⸗

rung der Herbeiführung eines wirklichen und dauer⸗

haften Friedens dienen , wobei die Londoner Ab⸗
machungen loyal durchgefuͤhrt werden ſollen . Mit

246 gegen 160 Stimmen bei 39Stimmenthaltungen
wurde die Erklaͤrung gebilligt .

Unſere Hoffnung , daß die im Friedensvertrag vor⸗

geſehene Raͤumung der noͤrdlichen Zone des beſetzten

Gebiets , der ſog . Kölner Zone , am 10. Januar 1923

vollzogen wuͤrde, erfuͤllte ſich nicht . In den letzten
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ar auf getrennten Fronten , aber in hatte unter kommuniſtiſchen Wuͤhlereien ſchwer zu
werſtaͤndnis zu fuͤhren und nur en, Im letzten April brachten Kommuniſten na

ieden zu ſchließen . Der General Primo reichen anderen Anſchlaͤgen waͤhrend einer Toten⸗
801 ſich vor zwei Jahren durch einen f der Hauptkuppel der Kathedrale in Sofi

Staatsſtre Bombe zurExploſion , welche die mit etwa 20001
1*

den Kampf zw
gegen ſeitigem

zu
hen gefuͤ

indelte ur

m die Spitze der Regierung ſetzte, iſt eine
immer noch am Ruder , obwohl er ſeinerzeit nur lte Kirche in einen Truͤmmerhaufen‚

1 en Monaten ö d etwa 200 Tote unter ſich begrub.
ſſen wollte . 1000 Men ſchen wurden verletzt . Um die Um⸗

Oſterreich haben i erſuche der Kommuniſten zu vereiteln , wurde
durchger elagerungszuſtand verhaͤngt, und Standgerichte

chten zwar Hunderte von verdaͤchtigen Kommu⸗
mums Leben , aber noch lange keine Ruhe ins

wieder den Politikern uͤberl
Unſere deutſchen Bruͤder in

en nennenswerten Aufſtaͤnden in fremden
erwaͤhnen die kommuniſtiſchen

dim Winter 1924 , wo rufſiſche
Tag lang die Herren der Haupt⸗

dann der Aufſtand der Kurden
beauftragt , aber Unſtimmig en innerhalb
Partei veranlaß ihn, das Kanzleramt ſei
Parteifreund Dr Ramek zu uͤberlaſſen , ürkei , der nach beachtenswerten Anfangs⸗
aufhin ein Miniſterium wieder zuruͤckgedaͤmmt wurde , ferner ein0

ſtand in Mexiko , wo ſich 7000
mit dem Reſultat der Praͤſidenten⸗

ifrieden zeigten, und ſchließlich ein uͤberaus
Aufſtand in Braſilien , der auch zahl⸗

und verfuͤhrten deutſchen Ein⸗
koſtete . Es waͤre noch mit

ldenmuͤtigen Freiheitskampfes
iken, die den Englaͤndern und

Unabhaͤngigkeit ihres Landes
Nur bei der inneren Zer⸗

aller Voͤlker war es bisher
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ech Doch duͤrften auch dieſe
angenheit angehoͤren . Das Alte ſtuͤrzt!
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1˖ gefluͤchtete fruͤhere
med Zogu kam uͤber Serbien
ind eroberte es mit ſeinen Anlk ern

und ſerbiſchen Waffen . Die Regierung Fan li
fluͤchtete auf einem Segler nach Italien . Auch
Bulgarien bleibt ein alter Hexenkeſſel . Das
ſchaftlich durch den Friedensvertrag geſchwaͤchte La
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